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Zur Situation in unserem Betrieb

Schweineschlachtungen in 2008: 12 Mio.
Das bedeutet 6 Mio. Kastrationen/Jahr!!

Standorte:
Rheda-Wiedenbrück
Weissenfels
Sögel
Brörup (DK)



Ausgangslage in Deutschland

• § 5 (3) Nr. 1a TierSchG: Betäubung unter 8 Tagen nicht erforderlich 
(noch zeitgemäß? Schmerzempfinden auch bei den kleinen Ferkeln 
hoch entwickelt)

• § 5 (1) Satz 3: alle Möglichkeiten ausschöpfen, um Schmerzen und 
Leiden zu vermindern (Betäubung und Schmerzlinderung)

• § 5 (1) Satz 2: Betäuben darf nur der Tierarzt, nicht der Landwirt

Gemeinsame Erklärung des DBV (Deutscher Bauernverband), 
VDF (Verband der Fleischwirtschaft) und HDE (Hauptverband des
deutschen Einzelhandels): 
• Erforderliche Entwicklungsarbeit mit dem Ziel, gänzlich auf die 

Kastration zu verzichten
• Bis zur Praxisreife schmerzlindernde Mittel (Meloxicam, Flunixin, 

Metamizol) / Vorgabe im QS System ab 01.04.09



Basis der Schlachtung und Zerlegung: 18000 Bauernhöfe

Saugferkelphase: 1. - 21.Tag:
7,5 kg, 290 g Tageszunahmen

Ferkelaufzucht: 22. - 73.Tag:
27 kg, 375 g Tageszunahmen

Schweinemast: 74. - 196.Tag:
117 kg, 730 g Tageszunahmen

Haltung

Fütterung

Rassen

Verkaufsmanagement



Optimierung der betriebsinternen Logistik 
Verwertung der unkastrierten Tiere

• Schlachtung
• Automatikzerlegung
• Verarbeitung
• Logistik



Linienbezogene Zerlegung und Chargenbildung!

• Vergabe der Schlachtnummer am Tier 
und Verknüpfung mit der 
automatischen Hakenerkennung

• Zuordnung der Landwirte und Daten
• Zerlegeoptimierung auf Basis der 

Handelswertdaten
• Kalkulation



Schmerzsituation bei der Kastration

Aus Untersuchungen der LMU München
• Eine Kastration unter Betäubung verringert im Vergleich zur 
betäubungslosen Kastration den Cortisolanstieg als Maß für die 
schmerzbedingte Stressreaktion nicht
• Die Betäubung verringert nur den Adrenalinanstieg während der 
Betäubung
• Der Schmerz setzt sich zusammen aus dem Schmerz während 
der Kastration und dem postoperativen Schmerz
• Ohne Schmerzlinderung durch Schmerzmittel bleibt der 
Hauptschmerz (Nachschmerz) bestehen



Entscheidung zur Durchführung von eigenen Untersuchungen

Ziel:
• Völliger Verzicht auf die Kastration
• kein Vermarktungsrisiko 
(Tierschutz contra Verbraucherschutz?)
• Objektive Erkennung des Geruches
(Geruchsabweichung nicht zwingend 
Geschmacksabweichung)

Fragen:
• Haltung (getrenntgeschlechtlich, Mischgruppen)
• Fütterung (Überarbeitung der Bedarfsnormen)
• Genetik (Unterschiede in den Linien)
• Verwertungsmöglichkeiten (Zerlegekalkulation, Verarbeitung)



Projekt: Mast unkastrierter männlicher Ferkel
Versuchsdurchführung
• Getrennte Kennzeichnung von männlichen unkastrierten 

männlichen Ferkeln und den Kontrollgruppen 
• Schlachtung der Tiere und getrennte Sortierung im Kühlhaus
• Probennahmen für Verkostung und Analytik (Oberschale, Lachs, 

Bauch und Rückenspeck)
• Verkostung im Technikum durch Bratproben
• Sensorik und Analytik auch über neutrales Institut
• Sonderzerlegung und getrennte Zerlegekalkulation
• Vorbereiten der Rohstoffe für Frischfleischprodukte/Verarbeitete 

Produkte



1. Fraunhofer IME: Durchführung von Messungen für 
Androstenon/Skatol/Indol als Standardparameter

2. Tönnies: Sensorische Untersuchungen/Produkttests und 
Mitentwicklung der Schnellanalytik für die Praxis

3. Fraunhofer IME/IPM: Gaschromatographische Erfassung der 
flüchtigen Verbindungen aus den Fleischproben/Abgleich mit der 
Referenz

4. Nofima-Mat (Norwegian Institut for Food Research): fachliche
Beratung

Parallel:
5. Landwirtschaftskammer: Fütterungsversuche auf Haus Düsse
6. Universität in Bonn: züchterische Beeinflussung des Geruches

Projektdurchführung Entwicklung der elektronischen Nase



 
Kennzahlen aus der 
Autofom Klassifizierung 

Männlich 
unkastriert 

Mastschwein 

Schinkenschieranteil in % 17,3 15,7 

Lachsanteil in % 6,6 6,2 

Schulterschieranteil in % 8,3 7,9 

 

Ergebnisse geschlachteter unkastrierter Bioschweine



• Völliger Verzicht auf die Kastration
• Mast nicht kastrierter männlicher Tiere mit angepasstem 

Mastregime
• Geschlechtsgeruch nicht Frage des Mastendgewichtes, sondern 

des Alters (stetige Steigerung der täglichen Zunahmen) 
• Organisatorisch logistische Aufgabe der Schlacht- und 

Zerlegebetriebe
• Optimierung der internen Abläufe und Vermarktungswege
• Entwicklung der elektronischen Nase

Man muß auch den Mut haben, 
neue Wege zu gehen! 

Ausblick



Wertvolles Kulturerbe – Das Turopolje Schwein!

Ursprung zwischen Sagreb und Siska 
westliches Save Ufer

Seit 1777 Züchtung dieser Rasse

Robust, kälteresistent

Unempfindlich gegen alle üblichen 
Schweinekrankheiten



Die Ankunft der neuen Schweine!



Die Einweihung des neuen Geheges!



Die neue Heimat unserer Turopoljer!


